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Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amtes.
5 Thaler Belohnung

« sind von dem Magistrat zu Reichthal für Denjenigen ausgesetzt worden, welcher den Dieb, der in �her Nacht
vom Säften zum 26sten 9Jlarz, auf der Straße .von dort nach Kempen, 22 Stück veredelte junge Obstbåume
entwendet hat, dergestalt bezerchnet, daß derselbe der gerichtlichen Bestrafung wegen dieses Frevels übergeben
werden kann. Nieinerseits fordere ich aber auch alle Kreis-Jnsassen auf, Alles. anzuwenden, damit der ge-
wissenlose Dieb entdeckt wird und seinen gerechten Lohn erhalten kann. « ««

Namslau, den 4. April 1846.
« Der Königliche Landratlx von Ohlem ·

h Nachricht für diejenigen Freiwillig»en,
welche in die Schubllbtheilung des Königlichen Lehr-JnfanteriekBataillons zu Potsdam eingestellt

zu werden wünschew .
l! Die Schu1-Abtheilung hat die Bestimmung, Unteroffiziere für die Armee·auszubilden.
2! Auf die wirkliche Beforderung zum Unteroffizier giebt aber der Aufenthalt in derselben an und für sich

nochjeinen Anspruchz diese Beförderung hängt vielmehr von der Führung, der erlangten Dienstkenntniß
un»d dem Eifer jedes Einzelnen ab. «

3! Die Zöglinge der Schul-·Abtheilung stehen unter den militairischen Gesetzen, wie jeder, andere Soldat des
sz Heeres, und sie werden nach ihrem Eintreffen bei der Schul-Abt eilung auf die Kriegsartikel verpflichtet.

.4! »Bei dem einstigen Uebertritt der Zöglinge in das stehendeHeeri eht den Zöglingen die Wahl eines be-
stimmten Truppentheils nicht frei, indem ihre Vertheilung lediglich von dem Bedürfniß in der Armee
abhängt, weshalb die damit nicht im Einklang stehenden Wimsche der Zöglinge oder ihrer Angehörigen
immer nur in ganz besonderen grillen berücksichtigt werden können.

5! Wer die Aufnahme in die Schul-Abtheilungswünscht, meldet sich persönlich bei dem LandrvehvBataillonss
Kommandeur seiner Heimath in dem Zeitraum vom isten April bis täten Juli jeden Jahres, und un-
terwirfts sich einer vorschriftsmäßigen Prüfung, zu welcher er dem Bataillonsdkommandeur folgende �Dm
piere zu überreichen hat: « i
a! den Taufscheim s
b! Atteste feiner Ortsobrigkeih seines Lehrherren und der von ihm besuchten.Schule, über seinen bis-

bexekgen Lebenswandel und die erlangten Kenntniss» -
c! dle Zustimmung seines Vaters oder Vormnndes zum Eintritt, ·
d! den Jmpfschcitv f « z« � .

6! Der Einzuftellende muß wenigstens 17 Jahr alt fein, darfaber das Alster-Jahr noch mcht vollendet haben.
7! Er muß mindestens 5 Fuß 2 Zoll groß,»vollkommen gesund, freiszvon körperlichen Gebrechen und kräftig

h enug um� Mtlitairdienst-fein. « « « -
s! r muß sich bis dahin tadellos eführt haben. ,9! Er muß leserlich und ziemlich riztig schreiben., ohne Anstoß� lesen und die. vier Species rechnen können.

10! E! Muß. sich bei seiner� Ankunft in Potsdam zu einer» neunjährigen Dienstzeit verpflichten, die theils in
VEk»Sch1.1l.abtheilitng, theils in dem stehenden Heere abgeleistet wird. ·



11! Er ums; mit Schuhzeug und Wcische so »versehen sein, nkie jeder in die Armee eintretendc Soldat. Im-
gleictpeki mit 2»Rthlrn., um �t!! nach seiner Ankunft bei der Schulabtheilung das nothige sputzzeiig 2c.
beschaffen zu können.

-l.23s" Jst die Prüfung durch den LandwehwBataillons-Kommandeur erfolgt und der Freiroillige brauchbar zur
Einstelltiitg befunden worden, so hat derselbe seine Einberufung durch die genannte Behörde abzuwarten
Erfolgt dieselbe, so geschieht dann die Beförderung zur Schttlszcbtheilung mittelst 9Jiarsch-Rortte und Ver:
pflegung, wie fürdie "Ersatz-Mannschaften des Heeres Die aus den Bezirken ·der 3ten, 5ten, isten,
7ten und. 8ten LandwehwBrigade eintretenden Freiwilligen erhalten Reisegeld

l3! Die einberufenen Freiwilli en werden so abgeschickh daß sie Anfangs Oktober in Potsdarn eintreffen.
H! Reclvmatioiten oder Vorscijellungen wegen etroariiger Nichteinberufung bleiben unberircksichtigtz ebenso

direkteAnmeldiingen bei den vorgesetzten Behörden der Scl!ul-«Abtheilung.  «
Berlin, den 24. Februar- 1846. ·

Das Kriegs - Ministerium.
Vorstehendes wird hiermit zur »ösfentlichen Kenntniß gebracht.

»Narnslau, den 4. April«1846.
« » Der Königliche Laudratlx von L!l!len.

�   Voirallen Orten des Kreises sind nach nachstehendem Muster über die etwa vorhandenen Denkmä-·
ler der Verzeih» als der« Baukunst, der. Malerei, der Bildhauerkunst, bis zum 1.. Maian mich zu berichten.

Ncimslau, den -4. April 1846.
Der Königliche Lande-rieb. von ;dhlen.

� Alterthiimliche Bauten, Kunstdciikmälek
« Name« mit Angabe der Zeit d«

des der Erbauung und der Bildhwckkunstti Ncaiekeii
Ortes i Vkkschikdgkxkn Vekzndezz unter möglicher genauer Beschreibung

welche sie erlitten haben. �um Qtt-Efidggeääefiä�itf�ärfift{Omen
No.

. » Die diesjährige Uebung für die im Reserve: und LandwehwVerhiiltniß stehendetHJciger und Schützen
findet vom 8ten bis Dlten Juni in Breslau statt, was ich den dabei Betheiligten vorlaufig bekannt mache;

Namslamszden 7. �gril 1846. - .
__ er Königliche Lzaudrath.« von üblen.

Nachstehende Verordnung:
Jn Gemäßheit der Allerhöchsten Kabinets-Ordre vom s. Februar 1840 Gesetz-S. Seite»32!» bestim-

men wir hiermit, daß die Kreis- und lokalpolizeilichen Verordnungen im Namslauer Krerseszkunftig durch
Abdruck in dem Namslauer Kreisblatte mit verbindlicher Kraft für das Publikum und sur sammtliche Ver-
waltungs- und Justiz-Behörden publicirt werden, mit der Maßgabe, das mit dem Anfange des achten Tages,
nachdem eine : dergleichen Berordnungiin dem gedachten Blatte abgedruckt worden,-selbige tm ganzenKrerse fur
gehörig bekannt· gemacht anzunehmen ist und daß die Tage. hierbei vorn Datum der Nummer des Blattes
an, und dieses Datum mit eingerechnet, gezählt werden.

Breslau, den 27. Januar 1846.
Königliche«Negi-erung. Erste Abtheilnug z

.__...--. _-_-_. .*_.-

rvird hierdurch zur« Kenntniß der �mengen Dinge» und Einwohnerschaft gebraehtsz o« kann »sich lyiernachiNiemand mit Unkenntniß einer im hiesigen Kreisblatte gehörig oerössentlicheznspspoliizejikskz» est-strittig entschuldigeru" _ Namslau, der; 6._ April 184.  «» -  « ·« l -  ««
  i »Der eoe«igssi-ak« i.

. « O



Die Wiiihle bei Sanssouci.
 Fortsctzung.! «

Die neuen» Anlagen bei Potsdarn, deren Vekschös
nerung der König mit allem erdenklichen Eifer betrieb,
waren fchon damals fein Lieblingsaufknkhslt geworden.
An diesem Morgen stand er auf der obersten Terrafse
und schaute mit heiterm Antlitz auf. diefreundliche
Gegend. Der Marquis d�Argens war bei ihm» und
wahrend er mit der einen Hand IUNFM Llsbklklgss
Windhund Biche liebkosete,« zeigte er mit dem-Krück-
stock auf die Umgebung hin» · _

Das Herz von Preußen ist verflucht sandig, lieber
Marquis «. . . _

Dafür find die Herzen Ihrer Preußen von desto
besserer-Masse; und wie Ew. Mai. diesen Sandberg
in kurzer Zeit zu einem Pareidiese cultivirt haben,
werden Ihre Beniuhungen sur die geistige Eultur
nicht weniger glänzende Erfolgehabeir _ · «

Ich hoffe es, d�Argens; es ist der einzige Lohn
für die Last einer Krone. Ich will meine Preußen zu
Menschen machen; ich thue Alles die Intelligenz zu
fördern, dem Aberglauben zu.steuern, den Beamtendruck
zu� zerstören; aber es geht langsam, geht nicht·ohne
Zwang und bittere Erfahrungen; man wird mißver-
standen, als Tyrann verschrieen, und doch, trotz aller
Sorgen, trotz der innern Kämpfe, die bei entscheidew
den Schritten den Schlaf von Fürstenbetten scheuchen,
ist die gewaltige Frage, ob die Geschichte, die einzige
Richterin der Regenten, nicht ein schwarzes Kreuz bei
meinem Namen macht, ob die Motive meiner Hand-
lungen ihr nicht in einem anderen Lichte erscheinen, ob
der eingebildete Ruhm einer weisen Regierung nicht
zu einem Schattenbilde wird, »das verschwindet, wenn
der Glanzder Souveråiietat nicht mehr seine Strah-
len darüber wirft. Ich bin iiberzeiigt, ich sehe hinaus
über die Vorurtheile des gebotnen Fürsten, es wird
eine Zeit kommen, wo das herangereifte Volk die Sou-
verånetät zurückfordern wird, welche wir jetzt von
Gottes Gnaden besitzen wollen -�� ob dann mein Na-
me« den ruhmvollen Glanz einer vernünftigen Regierung,
an welchen ich jede Stunde meines Lebens zerarbeite,
behalten wird? �

Eine düstere Wolke- flog über die klare Stirn des
Sprechendeiiz schnell und hastig. wandte er sich ab,

- und mit raschen Schritten einige Minuten auf und
nieder schreitend, schien er einen Gedanken niederklim-
pfen zii wollen,� der ihm der unangenehmste :-war.
Dann mit der Gewalt großer Geister zur vori en Hei-»
tefrfeitsurücfgefebrt, trat er von Neuem zum arquis
td�Ar ens.  - -

eine» Anlagen gefallen Ihnen? «
.Sir, Sie haben einen schönen und freundlichen

Qrt gewählt!
»Ich kann Ihnen nicht sagen, wie großes Vergnü-

7|

en mir die Beschäftigung niit der Verschöneijung die-ses Platzes gewährt. Es macht mir Vergnügen der
Natur etwas abzutragen, diesen Sandbeisg mit südli-
cher Vegetation zu überziehenx Dei« Niensch genießt
nur, wo er schafft. Aber ich bin noch lange nicht
ertig. Sehn Sie dort die Mühlehinter deni- Schlosse.
is dahin will ich den Spart ausdehnen. »Die. Mühle

ift mir fatal e ich habe den Müller rufen lassen und
werde ihm ein schönes Gebot thun, denn ich weiß,
wie sehr Leute dieses Standes am vererbten Eigen-
thUM bringen. _ «

Während dieses Gesprächs war derKammerdiw
nersherangetretenund meldete die Ankunft des Er-
warteten, der in einiger Entfernung, den dreispitzi enHut in der Hand, kerzengrade wie auf dein Po;
stand. Der König winkte ihm heran. «

-.Meiit lieber Müller, Er ist ein verständiger Mann,
ich möchte Ihn über die Verschönerung meines Gar:
tens zu Rathe ziehen.

Der Müller verbeugte sich mit geschmeicheltein
Selbstgefühch « « «

Der Garten iftmir zu klein, ich will Ihm Seine
Mühle abkaufeii und gebe Ihm dafür 3000 Thaler
und »die schönste Mühle im Lande, die pachtlos wird.

Der Miiller sah den König mit großen Augen
an; eine stumme Bestürzung malte sich in seinem
braunen Gesicht, endlich, nachdem ihm der König ein
Weilchen mit seinen klaren Augen firirt, begann er
mit ziemlich entschiedenein Tone: «

w. Majestat haben die Gnade zu scherzen; meine
Mühle ist nicht so viel werths aber wenn es Ew
Majesiät Ernst sein sollte,» so k nnte ich nur antwor-
ten, idie Mühle ist mir fur kein Geld feil.

Da haben wiss, d�Argens, sa te der König ziem-lich beistimmt, das ist der Lohn Für meine königliche
Güte und für die Last der Re entschaft.

Erd. Majestät halten zu nahen; ich kann mich
von-der Mühle nicht trennen, mein Vater, mein
Großvater, mein Urgroßvater sind auf diesem Fleck:chefeio boten, haben ihr Brod gegessen und iind hier

e r en �
g Mein lieber Müller, sei Er vernünftig; Ich bin
Sein König, und» es ist mein Lieblingswunsch, das
Stück Land nochÄzu meinem Park u schlagen; damit
Er sieht, daß ich Seine Anhanglicökeit ehre, legestirbt? noch 1000 Thaler zu, aber die Muhle muß ich

a n.
Eiv. Majeståt danke ich unterthäni st für die hohe

Gnade; aber -1000 Thaler. konnen nii nicht glücklich
sittlichen. Ich« habe auf; der Mühle mein, hinreißen:
sdks""2cuskosnimen, « und bitte deshalb in aller Unter-

- entgegnet, mm, die« Mehr« Lisette« zu la�en.
ii�%°"f°@@*i� .teIe*4
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Palindrom
"Sei; tödte, wenn Geses ein Todesurtheil schrieb;
Allein verkehrt bin ich dir, so wie Allen, lieb«- «

« Auflösung der Charade in No. 13:
Herbstlauh

« Haus. Landsberger zu Roß und Herr P. aus
O. bescheiden zu Fuß.

Wette: Der Knabe Karl fängt an, mir
» fürchterlich zu werden.

S er.
Die drei legten Buchstaben des Alphabets haben Herrn

J. 2. dermaßen in Harnisch gebracht, daß er flugs ein für
feine speeifische Größe viel zu hoch gesatteltes Roß bestiegen
und sich der Gefahr ausgesest hat«, sein anmuthig geformtes
Ich zu einem entftellenben Falle gebracht zu sehen. Den Um-
stand jedoch berücksichtigend, daß« Herr L» dem»Lehrerstande.an-
gehört, soll Styl und Jnhalt seiner Neplik mit schonendem

-Schweigen übergangen, Er selbst aber seiner kundgegebenen
selbstgefälligen Eigenliebe überlassen bleiben. Ein Talent des
Herrn 2. darf aber nicht verschwiegen werden- da es leicht zu
den folgereichsten Resultaten führen kann. Derselbe vermag
nämlich, wie weiland Dr. Gall aus menschlichen Schädeln, aus
todten Buchstaben gewisse persönliche Eigenthümlichkeiten, wo
nicht den ganzen Charakter eines Menschen zu errathen. So«
hat er aus den Lettern X. P. Z. _ ,,eingefleischte Lieblosigkeit«
und ,,beißenden"Spott über eine ganze Nation« herausgewittert.
O über den landsbergersehen Scharfsinni � Wie hat derselbe
ferner wohl wähnen können, man wolle sein Glaubensbekennt-
niß ihm abfordern, da« es doch ein offenkundiges Geheimniß ist,
weß Glaubens er sei. Die Frage war-vielmehr nur die, wie
sein Glaubensbekenntniß sich. zu den Forderungen der Zeit ver-
halte, und dieses, zumal von einem Lehrer, zu wissen, darf in
unserer Zeit nimmermehr gleichgültig sein. Wenn aber Herr
2. darüber nicht mit der Sprache heraus will, weil er viel-
leicht mit sich bis jeht noch nicht in�s Steine gekommen ist, so
soll ihm das durchaus nicht zum Vorwurf gemacht werden. �
Mit den Jahren wird es sich schon finden. �- Daß endlich Herr
L. sich nicht geneigt -zeigt, mit X. P. Z- eine Corresspondenz
anzuknüpfen und dessen gehaltlose und inhaltsleere Phrasen in
Zukunft unbeantwortet laffen will, ist »ein überaus kluger Ge-
danke und nur zu bedauern, daß. er dieß�nicht- gleich gethan und
so der Anwendung des klassischen Sprüchworts ausgewichen ift:
s�: tacuisses, philosophus mansisses.

mit Herrn 2. im Bunde steht ein Herr P. aus D. Zwi-
schen beiden Herren ist isedochi ein. großer Unterschied. Wäh-
rend der Erstere sich gebehrdet, wie �ein sich bäumendes Roß,
geht dieser ruhig und besonnen zu Fuß ei-nher,.-»weshalb es sich
wohl der Mühe �lohnt; mit ihm ein eben so ruhiges Wort zu
wechseln. So dienedenn dem Herrn-P. zum; Bescheid, daß·
X. P. Zkweder -die Absicht gehabt, die Juden ein· klein wenig,
noch ein bischen viel unter die ,.hechel zu nehmen, da es. sein.
GkUUVfAb M« It! einem .Jthkh,"«»w»e,ß» Standes und Glaubens er
immer sei, nur den Menschenszweicsjte"n, und da er recht gut

-�.-.H-.L
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Nebst einer-Beilage.

weiß, daß es in jeden Stande und an jeglicher Glaubenspartei
gar manches zu herheln giebt. Seine Hechel war daher nur
dem Herrn J. 2., doch wohl gemerkt, nicht dem Menschen u.
Juden J. 2., sondern dem Schriftsteller und Dichterling dieses
Namens, ausschließend bestimmt, und daß derselbe hechelbar
sei, beweisetseine Entgegnung zur vollen Genüge. Denn wer
den Muth,hat, das Feld der Oessentlichkeit zu betreten, der
muß auch darauf gefaßt sein, von Andersmeinenden reetifieirt
zu werden, nicht aber jeden Angrifs sogleich« als ein frevelhaftes
Wagniß gegen seine eigene geheiligteTperson verpönen, oder
wohl gar dem Gegner schlechte Tlbsichten und Gesinnungen un-
terschieben. Letzteres hat aber Herr 2. gethan und dadurch den
Beweis geliefert, daß ihm noch ganz und gar die Befähigung
abgehe, sowohl anonym, wie früher unter der Chifsre ,,�«1-«
als auch mit voller Namenszeichnung öfsentlich auszutreten.
Es möchte daher vielleicht für ihn weit zweekdienlicher gewesen
sein, den Mond so lange in ungedruckten Dichtungen unter
fentimentaler Guitarrenbegleitung zu besteigen, bis er sich sei-
nes reichlichen Ueberflusses an Phantasie und Schwülstigkeit
entledigt hätte. � Die Anficht des Herrn P. über das Ju-
denthum theilt X.-P. Z. vollkommem mit dessen Anficht über
den Nationalismus kann« er sich aber nicht, einverstanden er-
klären. Eine jede Religion läßt, seiner Meinung nach, eine
orthodore unb eine rationaliftifche Auffassung zu, es mag nun
diese Auffassung eine objektive oder subjeetive sein. Der jüdi-
sche Nationalismus wird freilich immer nur ein subjeetiver sein
können. Daß aber ein solcher im Judenthum nicht nur zeit-
gemäß, sondern auch hohes Bedürfniß sei, das stellt selbst Hr.
P. in seinerEntgegnung nicht in, Abrede, und jeder wahre
Freund des Fortschritts  auch X. P. Z. schmeichelt sich, ein
folcherzu sein!, kann nur wünschen, daß die tausendjährige
Berknöcherung -des Judenthums inmitten eivilisirter Völker
endlich einem vernunftgemäßen Fortschritte weichen möge. �
Daß auch Jsrael Prüfungem und zum Theil recht harte Sprit:
fungen zu bestehen gehabt, und wohl« auch« hier und da noch
zu bestehen hat, wird kein vernünftiger Mensch läugnen, am
Wenigsten X. P. Z. von seinem Standpunkte aus. Doch nach
der eigenen Erklärung des Herrn P. erwachsen ihm gegenwär-
tig diese Sprüfungen mehr aus seinem Innern, als von Außer»
sinds-also mit anderen Worten jüdische U·ebelstände, welche mit
den Forderungen der Zeit in ofsenbarem Widerspruche stehen
und endlich beseitigt werden müssen. Einen solchen Uebelstand
mag Herr J. 2. wohl vor Augen» gehabt haben; fühlte er sich
aber, woran nicht gezweifelt wird, berufen, ihm entgegen zu
wirken, so schien die hiesige Synagoge, nicht das städtische
Kreisblaty der Ort zu sein, dergleichen uebelstände des Weit-
läuftigstenzu besprechen. » Das sehnsüchtige Verlangen, sich ei-
nen publieistischen Namen zu machen, hat ihm jsdoch einen
argen Streich gespielt, unb fo hat er sich lediglich selbst über
die Frucht seines Strebens zu beklagen. s�- l _.

« SchlüßlichspdemHerrn P. nur noch, die Bersicherunm bei
X. P. Z. die Correspondenz aus Plescheninder Breslauer
Zeitung ganzsunbekanntsgeblieben ist.  ·. « y .
h L « «. 92 . Xo A« Z«
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Beilage

Warnung»
Wehe Euch! die Jhr auf sreche Weise
Einen guten Jüngling angefuhrtl
Gott behüte Grad!, denn· schrecklich, »leise,
Naht die Züchtigun , die Euch gebuhrttEs erhebet sich ein starker Gegner: �-
Racheschnaubend -der geprellte .  . . .

Wehe Allen, ruft er, Zorn im Blicke,
Euch mit schrecklicher Grimasse zu:
Gnade Euch! Erbebt vor meiner Stücke�!
Neckend stdrtet Jhr mich aus der Ruh.
Es erhebt sich, muthig stark, ein Gegner:
mache schnaubet der geprellte . . . . . .

Weh und bitter soll der Spaß Euch frohnen,
Enden nicht, wie der vor Jahren, zwei�nz
Gräßlich will ich Euren Spott belohnen,
Nach dem Himmel auf um Rache schrei�n!
Ewig, ewig sei ich Euer Gegner �.Rache schnaube ich Hans Christoph . . . . . M!

Intelligenz.
Wiesen - Verpachtung.

Nachstehende, der hiesigen Stadtcommune gehö-
reiioe Wiesen, sollen im Terminsals Freitag den
17. April d. J. Vormittags 10 Uhr im rath-
häuslicheii Sessionszimmer anderweit meistbietend ver-
pachtet werden:
l! die im hiesigen Stadtforst ele ene so enannteMarstallwiesez g g g
2! die zwischen der Sszchloß- und Kiihlbriicke gele-

gene sogenannte Stegewiesez
-3! die Fifcherei und Gräserei in der sogenannten

Hospitalweide
_ Die Pachtbedingungen können im hiesigen Polizei-
amt eingesehen werden.

Namslau, den 6«.. April 1846.
Der Magistrar

Einem hiesigen und auswärtigen hochgeehrten Pu-
blikum mache ich hiermit die ergebenste Anzeige,- daß
ich mich am hiesigen Orte als getreu: und Damen-
schuhmarher etablirt habe. Durch eine dauerhaft»
inoderne und geschmackvolle Arbeit, so wie auch durch
prompte Bedienung und Berechnung der möglichst
billigsien Preise, werde. ich mich bestreben, das mir gil-

«tigst geschenkte Vertrauen meiner werthen Kunden zu
Wchxferitigen Jchi bitte daher um zahlreiche·Bestellungen.
Msttle Wohnung, ist bei: m. Rliebor, Klosterstraßns S. nberÄSchuhmachewMsir-.6 n

in amslau.
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zu N0. .15 m8 Nainslauer Kreisblattes.»
Namslau, den 11. April 1846.

i Witz, gegen Uebernahme von Garn, hiermit ganz
 

ji«-

-o

ihutaxutaubmoxaxoxamxauxaxxxam 
Nachdem ich michihierselbst seit einiger Zeit

als Damastweber etablirt habe, erlaube ich mir,
mich einem geehrten hiesigen und auswartigen
Publikum zur Anfertigung von Tafelgedeckem
Tisch- und Handtiichern in verschiedenen Brei-
ten, sowohl in Damast, Halbdamasi und Schach-

III 

ergebenst zu empfehlen, gleichzeitig bemerkend,
daß ich jetzt im Besitze der neuesten und ge-

l schmackvollsten Muster bin, die bisher noch in
keiner Arbeit zu sehen waren. Um zahlreiche,
gütige Aufträge bittend, wird es mein eifrigstes
Bestreben sein, durch reelle, prompte Bedienung
und Ablieferung guter Waare zu iiiöglichft bil-
gen Preisen, mir das« Vertrauen meiner wer-
then Kunden zu erwerben.

Namslau, den 9. A ril 1846.
Ant S o ich, Damastweben

Kra auerstn No. 15.
KEIITXCZTHKCJIOKTEIIOKILIITTEXKLIITKTN

Drei Viertel Morgen sehr guten Acker, auf wel-
chem mit dein besten Erfolge schon seit Jahren Tabak
erbaut worden ist, bin ich Willens zu verpachten
Pachtlustige wollen sich gefälligsth bei mir melden.

Verm. Kiirschnermstn Wolfß
auf der Klosterstraße

TTERWKKEKMRKEKKTIIKERTEIKEK
Rothen und weißen Klee-

 -faamen, wi-e auch keimfähi- g
; en rothen und weißen Klee-
«  namens-Ab ang, offerisrt bil-

l ligft zur u nat. «

Daß ich meine bisherige Mahnung beim Bäcker-
meiner Herr-n Engere aufgegeben� habe, und jetzt� beim
Schuhmachermeister Herrn Meiner: gleicher Erde
rechtes Hand wohne, zeige, ich hiermit: ergebenste an.

Genaue Zauber,
Hebamme.
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Jn meinem aus der Krakauerstraße
ge«nen, ganz feuersicheren, massiven Hause ist der 2te
Stock, vorn uud hinten heraus, bestehend in 2 Stu-
ben, 2 Alkoven, 2 Kiichen, Keller und Stallungsge-
laß an einen oder zwei solide und pünktliche Mieihen
welche« kein turbirendes Geschåft treiben, zu vermie-
.then und täglich zu beziehen. lind! kann einem Mie-
therz welcher mehrGelaß zu haben wiinscht, eine sehr
freundliche, trockene Giebelstube mit Dachkammer ein-
geräumt werden. » · ,

4Hemr. Betka
Pensions - Anzeige.

Auswcirtigen Eltern, welche ihre Kinder der Schule
wegen, oder zu einem anderen Zwecke in die hiesige
Stadt geben wollen, weiset Unterzeichneter einen Ort
nach, wo die Kinder unter specieller Aufsicht stehen
und außer dem håuslichen Privatunterricht im Ele-
mentar, den Knaben auch noch der ersteUnterricht
im Latein, den Mådchen dagegen Unterricht in weib-
lichen Arbeiten ertheilt wird. -

Namslau, den 8.� April 1846.
.Buchdruck"er Schmidt.

Zur öffentlicher: Tauzinusik
ladet zum 2ten Osterfeitage, als den 13. April, hier-
mit ergebenst ein. » . ·

Hoffmann, Schießhauspåchter.
e 150 Schkffei   « e

schöner Samen-Hafer ist « spreiswürdigs zu. verkaufen
und das Nähere zu erfahren bei der verwittm Bäcker-
meister Heinzemannim Gewölbe.

ask«

Es? niigender Auswahl etablirt habe, und ganz esonders macheEi» ich« aus mein bedeutendes SommersBukskituLager in den
»? neuesten Dessins aufmerksam.

ich in Stand gesetzt, aufs reellste und punktlichste bedienen  H
zu können- iUnd bitte gehorsamst um geneigten Zuspruch. L.

Namslam den 10. April 1846.

A. M. LÖWi.
» a Ringe d

Durch« billige Einkåuse bin

em R eniiben e
« J7 J «« s ie.--«·««

2 » .
Bauherren und Bauuntern mern dient

hiermit ur Nachricht, afz auf dem Do:minio Äeichen eine uantität Wein-
rohr zu Gypsdecken und dergleichen Zu
billigem Preise und in beliebiger Oua -
titåt zu haben ist. .

zu haben.

» werden  Das Buchxkostet IS? Sau�

5 junge, Truthåhne
800 Sack Saamenkartoffeln
100" Scheffel Saamenhaser

5 Scheffel Sommerrübsen
verkauft das Dom. Giesdorf.

Rechnungs-Schema »
für Haudeb und Gewerbtreibende sind in
halben und Viertelbogem auf« gut Kanzler-Papier» ge-
druckt, das {Bad} zu 10 Sgr. bei mir stets vorrathig

Buchdrucker S ch m i d t.�

Ein jun er Mensch, welcher die Gartenkunst zu
erlernen Lu hat, findet sogleich unter billigen Be-
dingungen als Ga n-Eleve ein Unterkommen beim
herrschastlichen Ziergarkner «

z J. Liehr in Reichemsz
JmpsPAttestr · _

zur bevorstehenden Jmpmng sind bereits angefertigt
und können« täglich bei. mir-ins Empfang genommen

Buchdrucker Schmitm




